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Die südbayrischen Llmtriebe
Kahr und Kronprinz Rupprechi

Zm monarchistisch - militaristischen - siidbayrischen Hexen -
kessel brodelt es weiter . Die reaktionären Staatsstreichler ,
die dort ihre Zuflucht gefunden haben und in dem deutsch -
nationalen Justizminister Roth ihren Vertreter im Mini -

sterium Kohr besitzen , scheinen es auf den Konflikt anlegen
zu wollen . Ziemlich unverhüllt wird mit einem monarchisti -
lchen Umsturz gedroht und darauf hingewiesen , daß Herr von

Kahr ja in enger Verbindung mit dem Kronprinzen
Rupprecht steht . Die Hetze gegen das Reich und gegen
die Republik geht unverhöllt fort . Mit falschen Rachrich -
ten über angebliche Putschversuche der nordbayrischen Ar -

beiterschaft wird Stimmung gemacht . Kurz und gut , die

Kreise um Ludendorff , den Obersten Tylander , den Pfarrer
5raub , um Roth und Poehner treiben zum unverhüll »
ten Hochverrat gegen die Republik .

Der bayrische Ministerrat hat gestern bis spät
abends getagt , ohne jedoch zu einem Entschluß zu kommen .

Herr v. K a h r soll mit seinem Rücktritt „ drohen " , wenn

A Bayern der Belagerungszustand aufgehoben werde .

Wir meinen , daß gerade dieses Treiben sehr dazu geeig -
net ist , um die Gefahr , die von der Münchener Staats -

itreichclique ausgeht , ins hellste Licht zu setzen . Die Masken

wallen und die Regierung Kahr erweist sich als monqx ,
chist tsche ll m st i> r z z e l l «. Der Kronprinz Rupp -
* echt spielt eine kaum mehr zweideutige Rolle und Herr
l>. Kaht ist sein Wegbereiter . Die sofortige
Aufhebung des Belagerungszustandes ist
deshalb unerläßliche Notwendigkeit . Ver -

Gerungen durch neue Verhandlungen würden den Hochver -
Bistern nur neue Zeit und Gelegenheit geben , ihre Vor -

Bereitungen zu vollenden .

Die Reichsregierung ist bis an die äußerste

Frenze des Entgegenkommens gegangen . Die Führer der

lyrischen Koalitionsparteien haben der getroffenen Verein -

barung zugestimmt . Das bayrische Zentrum und dk bay¬

rischen Demokraten haben mit ihrer bisherigen Unterstützung
ber Regierung Kahr ohnedies die schwerst « Schuld auf sich
Beladen . Jetzt aber ist das Maß dieser Regierung

Übervoll . Will die bayrische Regierung sich den beschei-
bensten Anforderungen , die die republikanische Reichsregie -

rung stellen muß , nicht fügen , dann muß dieser monarchisti -
schen Gewaltspolitik einer kleinen Minorität ein Ende

gemacht werden !

Die Vorgänge in Speyer
Die Lügenhetze in Tätigkeit

TU . Mündjen , 10. September .

Ernst « Nachrichten liegen aus der Pfalz vor . Den „ Münchener
Neuesten Nachrichten " wird mitgeteilt , daß der Ortsausschuß Lud -

wigshafen des Allgemeinen Deutschen Eewerkschastsbundes und
des sozialdemokratischen Parteivorstandes der Pfalz eine Kon -

ferenz abgehalten haben , in der unter Drohungen mit dem

Generalstreik der Kreisregierung der Pfalz ein Ultimatum auf
sofortige Freilassung der m Speyer noch verhafteten
Kommunisten gestellt wurde . Inzwischen sind die noch Inhaftier -
ten gestern abend 6 Uhr freigelassen worden . Erschwert
wird aber die Lag « in der Pfalz dadurch , daß die radikalen Ele »

mente in ständiger Fühlung mit der französischen Besatzungobe -
Hörde stehen . Die Lag « sei für die Pfalz heute gcsährlicher als
in den Zuniiagen 1919 .

*

Die Verbreitung dieser Meldung durch die Telunion ist
nur ein weiteres Beispiel für die Art und Weise , wie dieses
stinnesierte Rachrichtenburoau seine Aufgabe erfüllt . Es

handelte sich in Speyer keineswegs um Kommunisten , son -
der » einfach um Arbeiter , die für die Entfernung der

Monarchistenbilder und gegen die Reaktion in Bayern

demonstrierten . Die Bemerkungen , daß die radikalen Ele -

mente in ständiger Fühlung mit den französischen Besatzungs -
behörden ständen , ist nichts weiter als eine elendeDe -

nunziation . Wer waren denn die Herrschaften , die in
den Junitagen 1919 unter Führung des Herrn Haas in
Landau die freie Pfalzrepublik aus der Taufe heben wäll -
ten ? Waren das Arbeiter ? Das waren honette
Bürger . Und nur die geschlossene Abwehr der organisier -
ten Arbeiter , die trotz der Drohungen der Besatzungsbehör -
den in den Generalstreik traten und so lange aushielren , bis
das Abenteuer zusammengebrochen war , retteten die Pfalz
damals für Deutschland . Damals wie heute ist es allein
die Arbeiterschaft , die , freilich nicht mit nationalistischen
Phrasen , aber mit der Tat , für das Deutschtum im besetzten
Gebiet eintritt , überall da , wo es bedroht ist . Das sollten
auch die Soldschreiber von Stinnes wissen .

Lächerliche Kragen
foe Anfrage der Deutschnationalen an die Reichsregierung

. Mit lärmend fetten Lettern veröffentlicht die „ Deutsche

- �geszeitung " eine Anfrage der deutschnatio -
« len Fraktion an die Reichsregierung über den Ver -

flsungsterror der Sozialisten . Es häufen sich, heißt es dort ,

Fälle von „ schweren Ausschreitungen und Hetzartikeln
der Hetzreden der drei sozialistischen Parteien und ihrer An -

�hörigen gegen die rechts - und nationalgerrchteten Kreise .

Änfrage beigegeben ist eine lange Liste von gestorten

- annenberg - , Stahlhelm - , Sedan - und anderen Orgesch -
�ern . Besonders gedacht wich einiger � f �

N' alistifcher Schriftsteller und unseres Blattes sowie der

?eden der braunschweigischen Minister A n tri ck und

jLu n r e , in denen der Reaktion Mit offenen Worten die

Wahrheit gesagt wurde .
, ,

Räch der Aufführung von solchem Beweismaterial fur

Ruchlosigkeit der Sozialisten werden folgend - Fragen

«stellt :
Ist in den einzelnen vorher genannten Fällen die Straf -

° Ä Äf KÄ « . . s . i f - - . • « T ° . . . . . d

Welche vor�bengendenMaßnah ? �
BUtuna zu ergreifen , um diesem verbrecherischen IretMN « *

ftoe zu machen , auch um nu verhüten , da�die un�ttel r -

Mehenden Wahlen in Baden , «erltn . Sa « en und

Thüringen nicht wegen des ausgeübten . . crrors der Un

Biil ti gleit verfallen ! ?

Dies« dummen Fragen zeigen nur , daß die Deutschnatio -

�len entweder keinen oder sehr v l e � ® *

i « mil haben . Daß solche Fragerei m der gegenwärtigen

�Nation nur komisch wirken kann , ist doch klar , und so

: lagen die Deutschnationalen nach Kräften zur Belustigung

�Mitwelt bei , indem sie sich selbst der L a ch e r l . ch k e , t

. Die Leser des Agrarierblatte - werden das ni-�
merken .

N sie haben gewiß noch nicht begriffen , tmß
�-r gegen

Jktig n0n der Reichsregierung und der Arte . terftosse gs-
Arte Kampf gegen die Organ i at,o „ en der - Reaktion « , »

Hpf zum Schu tze der republik an . sch - n V ? �
Nsung ist . All « die in der Anfrage aufgeführten Fe,ern

der reaktionären Kreise sind ebensoviel « Angriffe auf die
Verfassung , und die lange Liste ist eine einzige große Anklage
gegen die De ut sch n a t i o na l e n selbst . Die große
Zahl solcher Veranstaltungen und ihre Gleichzeitig -
keit zeigt nur , wie trefflich vorbereitet und organisiert der
groß angelegte Vorstoß gegen das Reich gewesen ist . und
man kann den Deutschnationalen nur dankbar sein , daß sie
durch ihre übersichtliche Zusammenstellung die Planmäßig -
keit des Unternehmens noch einmal ins rechte Licht geruckt
haben . Und alles , was von den Arbeitern gegen die deutsch -
nationalen Zusammenrottungen unternommen wurde , ge -
schah zur Abwehr dieser Angriffe gegen die
republikanische Staatsform .

Die Deutschnationalen fordern also , daß die Schützer der
Republik bestraft werden , während ihre Feinde unter dem
Schutze der Versammlungs - und Pressefreiheit ihr Treiben
ungestört fortsetzen können . Das sind sie so gewöhnt ! So
war es beim Kapp - Putfch , wo die Arbeiter , die sich zur Ab -
wehr gegen Kapp erhoben hatten , erschossen wurden
während von den mit bewaffneter Macht in die Reicks -
Hauptstadt eingedrungenen Kardinalverbrechern noch kei -
n e rge f a ß t ist . So soll es wieder sein ! Und damit be -
kennt die deutschnationale Anmaßung ihre ernste Seite Wir
möchten sehr davor w a r n e n . den Dingen , die sich gegen¬
wärtig absvielen . « ine Wendung und einen Ausgana ,u
geben , der dem Ende und den Folaen der Kappzeit ähnlich
wäre . Geschähe das , wurde die Arbeiterschaft in solcher
Weise e n t t ä u s ch t — a b e r m a l s enttäuscht werden , so

e

st am
e.

« " ■ M" - " * * " - I � '
,

" " " rattau , lyr werden , I
wäre das ein Triumph der Reaktion , dessen Wirkungen d i l
Regierung Wirth selbst allererst an
eigenen Leibe verspüren wurdi

Die Zniernaiionale der Katholiken
Hava - meldet au « Rom : Start o , h « politisch « Sekretär der

volkspartei . und drei Abgeordnete der Volkspartei begeben sich
nach Deutschland , um . wie di « Zeitungen erklären , mit süh -
renden Persönlichkeiten de » deutschen katholisihen Zentrum « Über
ei » internationales Abkommen unter den Katholiken Europas
zu verhandelu . Zu dem gleichen Zweck werden sich dann Starts
und sein « Freund « auf ihrer Rückreise in di « Tschechoslowa -
kei , noch Ungar « und Oesterreich begeben .

Die französischen Kommunisten in

eigener Beleuchtung
Die französische kommunistische Partei ist ein sehr sonder »

bares Gebilde . An kommunistischen Ideen ist bei ihr sehr
wenig zu finden , und in ihrer ganzen Taktik unterscheidet
sie sich kaum von der alten geeinigten sozialistischen Partes
An ihrer Spitze stehen Leute , die zum Teil noch während
des Krieges die eifrigsten Patrioten waren und später dann

sehr unvermittelt den Weg nach Moskau gefunden haben ,
Man braucht nur den Namen Marcel C a ch i n zu nennen .
Unter ihren Anhängern srnd viele , deren ganzes politisches
Glaubensbekenntnis sich in der Gegnerschaft gegen
den Krieg und in der Abneigung gegen das

Steuerzahlen kundgibt . Man hat sich formell
den Bedingungen der Dritten Internationale unter -

warfen , schreibt in der Presse so ungefähr das , was

Rußland diktiert , schilt auf die Zweite Jnternationals
und die Wiener Arbeitsgemeinschaft und läßt im

übrigen die Dinge gehen , wie sie gehen . Von einem geistigen
Leben in der Partei kann nicht die Rede sein , und das Ganze
läuft mehr oder weniger auf eine politische Spielerei hinaus .

Mit anerkennenswertem Freimut hat dieser Tage der

Generalsekretär F r o s s a r d diesen Zustand geschildert und

auf die Gefahren aufmerksam gemacht , die sich aus ihm für
die Zukunft ergeben . Bezeichnenderweise bedient er sich für
seine Kritik des Pariser Abendblattes der Partei , der

„ International e" , und nicht des Zentralorgans , der

„ Humanitö " . Wahrscheinlich hält die Leitung es einstweile »
nicht für zweckmäßig , von der offiziellen Tribüne aus daq

zu sagen , was gesagt werden muß .
Frossard beginnt mit der Feststellung , daß die kommu »

nistische Partei an einer Krankheit leide , die sich in dem
Still st and ihres Mitgliederzuwachses und
in der Mittelmäßigkeit des iftneren Lebens
äußere . „ Wir sind 130 000 , und ein Fortschritt ist seit drei
Monaten kaum zu bemerken . Eine Partei , deren Bestände
stationär bleiben , verliert an Boden . Wir laufen Gefahr ,
ihn zu verlieren . Unsere Vezirkszusammenkünfte sind dün »
gesät . Man bezahlt seine Beiträge , man besucht nicht rege
die Parteiversammlungen . Sicher trägt die Jahreszeit daran
einige Schuld , aber der Mangel an geistiger Nahrung erklärt
noch mehr diese bedauernswerte Uninteressiertheit ! " Der
Kritiker erinnert daran , wie es vor der Spaltung lebhafte
und belehrende Diskussionen gegeben hat . Das sei jetzt alles
vorbei . Es fehle der Partei an Menschen , man kenne wenig
die , über die sie verfüge , und bei ihrer Verwendung fehle »
es an der nötigen Intelligenz .

,Der Anschluß an Moskau hatte nicht die magische Wir »

kung, aus uns vollkommene Kommunisten zu machen , voll »
kommen in dem Sinne der Sicherheit in der Lehre und des
Eifers der Aktion . Unser Beitritt zur Dritten Internationale .
beließ uns trotz unserer Aufrichtigkeit in unseren Gewöhn »
Herten , den guten wie den schlechten , in unserem Geistes «
zustand , in unserer Daseinsart , in unseren Kampfmethoden ,
und oft auch in unserer unzureichenden sozialistischen Kultur .
Wir sind eine junge Partei und eine Partei der Jungen .
das ist eine Stärke , aber es ist gleichzeitig auch eine Schwäche
in dem Maße , als wir die U n e r f a h r e n h e i t u n s e r e r
Jugend nicht durch die Geschlossenheit '
unserer theoretischen Einstellung korrigieren .
Wieviele von uns sind nur zum Sozialismus gekommen , weil '
sie den Kriog hassen und weil sie durch ein Ideal angezogen
sind , das sie nicht immer zu Ende denken , aber dessen
Vürderlichkeit sie besticht ! "

Frossard wagt dann die kühn « Behauptung , daß I a u r b s >
die kommunistisch « Partei schon wegen ihrer Größe und we «
gen der angeblichen tiefen Wurzeln , die sie in der Bevölke »

rung habe , mit Freuden begrüßt haben würde . Aber er
glaubt wohl selbst nicht recht an das , was er über die Be »
geisterung des großen Führers sagt , denn er weiß , da�
Jaurils nicht ein Anbeter der Zahl gewesen ist . sondern daß
es ihm um den Geist zu tun war , der in einer Bewegung �
lebt , und den gänzlichen Mangel an Geist muß er ja jelbst !
zugeben .

Die Parteileitung , so sagt er . werde für alle Feh « �
ler verantwortlich gemacht . Aber sie trage nicht die Schuld : •
denn es feien die Massen , bei denen es keine Initiative
mehr gebe . Man vergesse , daß eine Parteileitung nicht !
mehr wert sein könne , als die Partei wert sei , daß sie nur j
vermöge , was die Partei vermöge , daß sie nur wolle , wessen ;
die Partei fähig sei . Das ist eine schlechte Entschuldigung '
für eine der Dritten Internationale angeschlossene Organi - j
sation , in der doch sozusagen statutenmäßig alles auf die ]
Führungvonoben eingestellt sein soll . Aber wie dem ;
auch sei , Frossard muß das verzweifelte Eingeständnis
machen : „ Wir haben keme Arbeiterpolitik , keine Gewerk -
schaftspolitik , kein « Genossenschaftspolitik , keine Agrarpolitik ,
keine parlamentarische Taktik , keine Wahltaktik . "

Mit anderen Worten : sie haben gar nichts . Und um nun !
zu etwas zu konimen , mahnt der freimütige Kritiker , der po -
litischen und theoretischen Diskussion innerhalb der Partei j
den weitesten Spielraum zu geben . Das werde das beste ;
Mittel fem , um die gegenwärtige Trägheit zu überwinden .

1



Wenn er sich nur nicht irrt ! Wenn nur innerhalb der
französischen kommunistischen Partei die Voraussetzungen
für eine solche Diskussion gegeben sind ! Und sind sie es wirk -
lich , dann droht eine neue Gefahr ; die nämlich , datz die Par -
tei , die bisher im Wesentlichen durch ihre Lethargie zu -
fammengehalten wurde , in dieselben Krisen gerät , die jetzt
ihre deutschen und schweizerischen Schwesterorganisationen
durchmachen . Moskau , das bisher den Franzosen gegenüber
eine anerkennenswerte Gleichgültigkeit an den Tag gelegt
hat . wird ' sich in demselben Augenblick regen , wo die Dis -
kussion eröffnet wird . Es duldet keine von der abgcstempcl -
ten Heilslehre abweichenden Meinungen , und die Debatte
über theoretisch - politische Themen würde nach aller Wahr -
scheinlichkeit nichts anderes bewirken , als den schnellen Zer -
fall des französischen Kommunismus , der nur solange exi ,
stiert , als er auf inneres Leben verzichtet .

Gibi es eine fsparaiistifche
Bewegung in Bayern ?

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „ E e r m a n i a "
einen ihr aus Vayerw zugegangenen interessanten Artikel ,
der das Bestehen einer ernsthaften separatistischen Bewegung
in Bayern glatt verneint . In den ersten Monaten nach
der Novemberrevolution und dann wieder in den kritischen
Tagen der mitteldeutschen Ausstände sei zwar der Ruf „ Los
vom Reich " in Bayern ein geflügeltes Wort gewesen . Aber
damals standen hinter dieser Drohung auch ganz andere Per¬
sonen und Kräfte , als es heute der Fall ist .

Doch seien auch bei dieser Bewegung nur recht mate -

rialistische Beweggründe das treibende Element

gewesen . Allmählich aber sei eine recht merkliche Abkühlung
eingetreten , insbesondere durch die Tatsache , daß infolge der

chauvinistischen Kundgebungen in München die französische
Liebe zu den bayrischen Absonderungsbestrebungen sehr bald
erkaltete . Damit war der Traum eines süddeutschen Groß -
staates ausgeträumt . Es heißt dann weiter :

„ Soweit heut « noch separatistische Drohungen sich vernehmen

lassen , stammen sie in der Hauptsache nicht aus bayrischen Bezir -

ken , fondern von Leuten , die innerlich mit Bayern sehr wenig

gemein haben und vor allem agitatorische Zwecke damit

verfolgen . Es sind nämlich in erster Linie deutschnational « oder

mit ihnen verwandte Organe , die fortwährend den bayrischen
Löwen wecken wollen und dem Norden die Gefahr seines Er -

Wachens vor Augen stellen . Diesen Leuten ist es nicht um die

bayrischen Separatrechte zu tun , wenn sie auch , um gut Wetter

für sich zu machen , sich noch so sehr dafür ereifern , sondern einzig
und allein darum , in Bayern Mißstimmung gegen die Reichs « -

gierung zu erregen , Bayern gegen diese auszuspielen , um auf diese

Weise zu ihrem Ziel zu kommen , den Sturz der Rcichsregierung
»Tri » der Ausrichtuug ihrer eigenen . "

Allmählich aber durchschaue man das Hinterlistige dieser
Kampfeswsis « , sehe die Gefahren der Verhetzung und er -

kenne , daß die Deutschnationalen nur ihren eng -

preußisch - hohenzollernschen Feudalismus ver¬

treten . Bayerns Lostrennung vom Reiche wäre auch gar

nicht durchsührdar und würde für Bayern das größte
Unglück bedeuten . Mit den nordbayrischen Sozialdemo -
kraten würden auch viele andere Leute in schärfste Opposi -
tion gegen Südbayern treten .

Kosten des Paten zuzuführen " . Entsprechende L « -
st e l l s ch e i n e find in der ersten Nummer enthalten .

So kann also jeder friedliebende - vürger damit rechnen , daß er
unversehens Patenkind der „Deutschen Zeitung " wird , die plötzlich
und ohne seinen Willen sein Haus mit ihrem üblen Geruch er -
füllt . Das wäre allerdings die schlimmste Bosheit , die diese Ge -
sellschaft der Bevölkerung antun könnte .

Oeuischnaiionate paisnschaft
Di « . Deutsche Zeitung " ist wieder da . Einem tiefempfundenen

Bedürfnis wird wieder zweimal täglich abgeholfen : di « notiona -

listische Gosie fließt wieder . Die Leitung des sauberen Hetzblattes
wendet sich an seine Leser mit einem gewaltigen Aufruf zur „ Ee -

memsamkeit " mit dem Blatte , zu „ Treue um Treue " , um „jetzt

erst recht " den üblichen Betrieb fortzusetzen . Jeder Leser müsse .

so heißt es zum Schluß , dem Blatt « mindestens einen neuen

Abonnenten zufuhren , oder , wo das nicht geh «, „ den aus dem

Leserkreis kommenden Gedanken der „ Patenschaft " aufgreifen ,
der darin besteht , die „ Deutsche Zeitung " anderen auf

Reichsrat und preffeverboie
Der Reichstagsausschutz hat asso , wie bereits mitgeteilt , sechs

rechtsstehenden Zeitungen das Wiedererscheinen gestattet . Der
Ausschuß stellte sich dabei auf den Standpunkt , daß Berbote , welche
wegen des Inhalts der Zeitungen erfolgten , wie er v o r dem Er -
laß der Verordnungen gegeben war , ' unberechtigt seien . Wir , die
wir überhaupt Gegner der Ausnahmebestimmungen sind , die An -
wendung der Gesetze und die Reinigung des Beamtenapparats
und der Justiz von denjenigen Elementen fordern , die die Gesetze
sabotieren , haben gegen die prinzipielle Stellungnahme des Reichs -
tagsausfchussc » nichts einzuwenden : aber wir müssen schon sagen ,
daß wir die stärksten Zweifel hegen , ob der verehrt « Ausschuß
diesen Rechtsstandpunkt auch eingenommen hätte , wenn er nicht
den deutschnationalen Blättern günstig gewesen wäre .

Dieser Verdacht wird dadurch bestärkt , daß wir uns nicht er -
innern können , daß der Reichsrat bei früheren Beschwerden , wo es
sich um das Verbot unabhängiger und kommunistischer Blätter
handelte , je einen juristischen Standpunkt gefunden hätte , der zur
Aushebung solcher Verbote geführt hätte . Die praktische Wirkung
wird jedenfalls die sein , daß die Hetzpresse sich wieder ziemlich
sicher fühlt .

Die Regierung , die auf dem Verordnungswege vorgehen zu
müssen glaubte , hat mit Ihren Ausführungsbestimmungen den
Zweck der Verordnung zum guten Teil wieder ausgehoben . Indem
sie den Reichstagsausschuß als Deschwerdeinstanz einsetzte , machte
sie den Bock zum Gärtner . Denn im Reichsrat sitzen noch immer
zum großen Teil die alten reaktionären Bureaukratcn , die das
Recht immer nur dann finden , wenn es zufällig ihrem Partei -
standpunkte zugute kommt . Deshalb haben auch die Vertreter der
sozialistischen Parteien seinerzeit sofort den Reichskanzler auf das
Ungenügend « und Bedenklich « dieser Bestimmungen hingewiesen .
Jedenfalls zeigt die Entscheidung , wie ungeeignet der Berord -

nungsweg ist und wie notwendig gesetzliche Maßnahmen ge -
troffen werden müssen . Dies ist auch deshalb unerläßlich , weil die
Verbote kommunistischer Zeitungen , die aufrecht erhalten
werden , während nationalistische wieder erscheinen können , in
weiten Kreisen den Eindruck erwecken , daß die reaktionär « Ver -
waltung die Verordnung am liebsten gegen link » ausnutzen
möchte . Es wird notwendig sein , schon um der deotschnationalen
Forderung der Gleichmäßigkeit zu genügen , nunmehr auch
die kommunistischen Zeitungsverbot « aufzu -
heben .

Dieser Standpunkt hat durch die letzten Ereignisse an bei

Börse , die gewaltige Entwertung der deutschen Mark uiü> 1

die dadurch eingetretene Steigerung des Wertes der Sach >

werte weiter an Berechtigung gewonnen . Es ist damit noch

deutlicher geworden , daß Belitzsteuern , die auf den Papicr -
werten beruhen , durch die fortschreitende Geldentwertung

und die dadurch gegebenen zahlreichen Möglichkeiten zul

Steuerhinterziehung praktisch völlig Wirkung s «

los sein würden . Um dem zu begegnen , muh eben die

fassung der Goldwerte eintreten . Die Reichsregierung mug

deshalb diese Vorlag « schleunigst beraten , daß der Reichs »

tag sie bei feinem Zusammentritt vorfindet .

Die Erfassung der Goldwerte

Sofortige Vorlegung des Gesetzentwurfs — eine unerläßliche
Bedingung

Wie die P. P. N. hören , wird die Frage der stonerlichen
Erfassung der Sachwerte in vertraulichen Beratungen der
Ressorts der Regierung weiter geprüft . Das Reichs -
kabinett als solches habe sich noch nicht erneut mit dieser

. Seite der Steuersrag « befaßt und «och keinerlei Entscheidung
getroffen .

Bereits bei Bekanntwerden der Steueroorlagen der

Reichsregierung haben wir erklärt , daß ihre Beratung nicht
möglich ist ohne die v o r h e r i g e Entscheidung über die Er -

fassung der Goldwerte . Die steuerliche Erfassung der Gold -
werte müsse das Kernstück der Finanzreform sein . In -
zwischen hat der Aufruf des Zentralkomitees der Unab -

hängigen Partei sich diesen Standpunkt zu eigen gemacht .
Auch die Rechtssozialisten haben den gleichen Standpunkt
eingenommen , so daß jetzt beide soziawemokratischen Par -
teien , eine Beratung der Stenervorlagen der Regierung ab -

hängig machen werden von der vorherigen Entscheidung über
die Erfassung der Goldwerte .

Das Obefschlesier - Hilfswer ?
Wir hatten vor einigen Tagen die Mitteilungen des Hamburgtk

„Achtnhr - Abendblattes " wiedergegeben , worin behauptet wurde .

daß Teile der für da « Oberschlesier - Hilfswerk gesammelten Gelder

an ehemalige Angehörig « der Selbstschutzoerbände gegebtf
worden seien . Wir hatten an diese Mitteilungen die Bemerkung

geknüpft , daß gegenüber den immer wieder austretenden Gerüchten

über die nicht einwandfreie Verteilung der gesammelten Gelder

di « Regierung sowie der Allgemeine Deutsche GewerkschaftsbunS
di « Pflicht haben , sich mit diesen Mißständen zu beschäftigen .

Dazu erhalten wir van dem Hauptgeschäftsführer des Ober »

schlesier - Hilfswerks , Dr . Kolshorn , «ine Erwiderung , die nichts

weniger als sachlich bezeichnet werden kann . In heranssorderndcni
Tone spricht das Schreiben von „ einigen „ unabhängigen " und

dieser Partei nahestehenden Blättern " und entrüstet sich darüber ,

daß die diesen Blättern wiederholt zugesandten aufklärenden Ä: '

tikel anscheinend unge lesen in den Papierkorb gewandert seieN'

Den „ Zweiflern und Nörglern " stehe es jederzeit frei , sich bei drt

betreffenden Regierungsbehörde authentisch « Auskunft über dos

„ Oberschlesier - Hilfswerk " einzuholen . Das Schreiben weist außer »

dem noch einmal auf die wiederholten Veröffentlichungen hin , die

mit deutlicher Klarheit jeden Zweifel an der Neutralität des

Oberfchlester - Hilsswerks in der zweckmäßigen Verteilung der Gels

der zerstreuten . Gegen das Hamburger „Achtuhr - Abendblatt " ß'

Etrafantrag gestellt worden .

Es wäre besser gewesen und hätte uns von der Neutralität des

Oberschlefier - Hilfswerk « «ine überzeugendere Vorstellung gegeb�
wenn die Herrschaften in ihrer Erwiderung sich auf dir sachli�
Zurückweisung der erhobenen Angriff « beschränkt hätten . Wir uXf»

den uns nach wie vor nicht hindern lassen , trotz noch so vieler Aul»

klSrungsartikel , aufs peinlichste jeden auftretenden llebelstand J"

registrieren und ihn der Oefsentlichkelt mitzuteilen . Eine Organs '

sation , di «, wie das Oberschlesier - Hilfswerk . auf die Wohltätigie »
und da « vertrauen weiter Kreise des Volkes rechnet , mutz es ß

gefallen lassen , ja , es muß ihr direkt erwünscht sein , wenn M' B'

stände zur Sprache kommen und freimütige Kritik geübt wird ,

Vielleicht sieht man sich in der Eeschäftsleitung des Oberfchlesier »

Hilfswerks nach einer Persönlichkeit um , di « im Berkehr mit de>

Press « nicht von preußischen Leutnantsgewohnheiten abhängig

Bauprogramm der

englischen Gewerkschaften
EE . London , 10. Septembet

Der Kongreß der englische » Gewerkschaften in Eardisf �

lchäfttgt « sich mit dem Bau ein « großen Anzahl von Häuses*
die genügen soll , di « Bevölkerung von ganz Großbritannien �

quem unterzubringen . Die Regierung hatte bekanntlich auf

trag des Ministers Addison beschlossen , ein « groß « Anzahl v s

Häusern zu errichten , gab aber aus Sparsamkeitsrücksichten ' diels

Programm wieder auf . Dr . Addison demissionierte und wurde >

seiner Eig «nschast als Hygieneminister durch Alfted Mond

setzt . Der Präsident der Gewerkichaft der Maurer erklärt « �
dem Kongreß , es gäbe in England genügend Maurer , um

Häuf « jährlich zu errichten . Der Kongreß nahm «in « Resolut�
an , daß das Programm des Ministers Addison wieder avl

genommen werden soll «.

Der Kongreß bewilligt « ferner als Spende für Sowjetrnßl»�
1000 Pfund Sterling .

Reise nach Frankreich
Von Rudolf Brettscheid

m .
Paris , im August .

Seit ich zum letzten Male in Paris war , d. h. seit zehn Iahren ,
hat sich im Typ der Pariser ein gewisser Wandel vollzogen .
Sie halten sich straffer und ihr Aeußeres ist unverkennbar ein
wenig anglisiert . Der Kleiderschnitt ist englisch , in der Barttracht
ahmt man den Gentleman von jenseits des Kanals oder jenseits
des Atlantischen Occans nach . Zahlreiche englische Aufschriften
an den Eeschäftsläden verraten den starken Einfluß der Verbünde -
ten und das Interesse für bestimmte Arten von Sport , die früher
in Frankreich wenig g- pflegt wurden , zeigt , in welchem Umfange
man sich angepaßt hat .

Hin und wieder findet sich in der Presse ein leiser Tadel dieser
Anglomanie . Es wird über die Lawntennis - Tourniere und
über die Borbegeisterung gespöttelt . Im Grunde sei so etwas un -
französisch . Man müsse sich wieder auf den eigenen Wert bc -
sinnen und nicht allzuviel von den Nachbarn annehmen . In dieses
Kapitel gehört auch das an Vriand gerichtete Ersuchen der fran -
zöstschcn Akademie , er möge dafür eintrcrcn , daß die französische
Sprache in der D i p l o ma t i e wieder zu ihrer alten Ehre komme
und sich nicht durch die englische verdrängen lasse . Kurzum , man
fängt an . sich gegen die britische „ Invasion " zur Wehr zu setzen .

Di « Sorge um die nationale Tradition würde geringer
sein , wenn die Franzosen mit den Alliierten politisch zufrieden
wären . Aber eben hat ihnen der sehr wenig geliebte Lloyd

George in der Konferenz des Obersten Rates wieder deuttich

genug zu verstehen gegeben , daß England nicht daran denkt , ihre
Absichten auf dem europäischen Kontinent zu unterstützen . Di «

Absage an sich war eigentlich keine Enttäuschung : man hatte sie
erwartet . Aber die Form , in der sie erfolgte , die britische Drohung
mit der Abreise , die etwas hämische Art , in der Lloyd George
daran erinnerte , daß die Normandie einmal englisch gewesen sei
— das alles hat die Empfindlichen sehr gekränkt .

Ich sprach über dieses Thema mit einer Reihe von bürgerlichen
Politikern , mit Parlamentariern und Zeitungsleuten . Sie alle

zeigten mehr oder weniger starke Zweifel über den heutigen Wert

oe » Bündnisses m « t England . Frankreich habe von ihm

nicht den Nutzen , den es sich versprochen habe .

Welcher Nutzen das sei ? Nun der . daß es ihm helfe , einen

neuen Ueberfall durch die Deutschen unmöglich zu

machen . Am Ende werde es sogar einmal offen an die Seite

Deutschlands treten , und jedenfalls stärk « es durch seine Haltung

diejenigen Parteien bei uns . die die Verpflichtungen aus dem

Fnedensvertrag nicht erfüllen wollten und für die Verwirklichung

ihrer Revanchepläne auf das Aussinanderfallen der Entente speku-
lierten . Der „ Temps " drückte das in diesen Tagen so aus : alles

lasse sich ertragen , nur nicht , daß die deutschen Nationalisten ihren
Schlachtruf „ Gott mit uns " durch das Wort „ England mit uns "
ersetzen könnten .

Hier haben wir den Seelenzustand Frankreichs nach dem Kriege .
Man hat gesiegt , aber man ist über diesen Sieg recht ver -
wundert . Die Nation ist voll trüber Befürchtungen ins Feld
gezogen , und unsere Freunde erzählen mir . wie in den kritifchen
Commertagen des Jahres ISl - l die Straßen von Paris fast
menschenleer gewesen seien . Von Demonstrationen , wie wir st «
bei uns erlebten , von Jubel und Begeisterung fei keine Red « ge -
wesen . Der Erfolg war nur zu erringen mit Hilfe der Bundes -
genossen . Wenn dcese Bundesgenossen sich jetzt zurückziehen , dann
wird das keineswegs vernichtete Deutschland bald zu einem neuen
Schlage ausholen und . fei es allein , sci es zusammen mit Rußland ,
Frankreich zu Boden werfen .

Es gibt sehr wenig Franzofen , die an den Friedenswillen
Deutschlands glauben , und gerade weil ge an der Möglichkeit
einer Wiederbelebung der Kriegsallianz zweifeln , möchten sie sich
im Moment soviel Sicherheiten als nur angängig verschaffen .
Gerade in die Zeit meiner Gespräche fielen wieder eine Anzahl
von mona rchistischen und nationalistischen Reden
in Deutschland . Sie dienten den Franzosen als Bewr - is -
mittel gegen mich , wenn ich ihnen auseinanderzusetzen versuchte ,
daß es auch einen friedlichen Weg nebe , auf dem sich das ihnen er -
wünschte Ziel erreichen lasse . Aber doch stieß ich vielfach auf
eine fast übcrrafchende grundsätzliche Bcreltwilliakeit , zu
einer Verständigung mit dem östlichen Nachbar zu ge -
langen . Wenn sie eben nur die Sicherheit hätten , daß der Ver -
zicht auf Gewaltmaßregeln nicht als Schwäche ausgelegt würde
und daß die englische Politik unserm Revanchehelden nicht die
Segel schwellte !

Nichts liegt mir ferner , als zu behaupten , daß dies die Stlm -
mung aller Franzosen sei . Wir dürfen nicht verkennen , daß eine
gewisse Grausamkeit zu den Eharattepzügen dieser Nation gehört .
eine Grausamkeit , die darauf aus ist , dem Feind unter Oualen
den Garaus zu machen . Sie lebt besonders in einem Teil der
bäuerlichen Bevölkerung , und die Blätter berichten gerade jetzt
von schauerlichen , aus dem Lande verübten Verbrechen , wie sie
nach meiner Meinung bei uns doch unmöglich wären . Aber ich
glaube nicht , daß für die Politik die Deutschland gegenüber ringe -
schlagen wird , solche, ich möchte sagen sad stische Motive maß -
gebend sind . Die Furcht herrscht vor . Wird sie beseitigt , so
können wir — nicht zur Freundschaft — aber doch zu einem bei -

den Teilen vorteilhatten Einvernehmen gelangen . Insbe -

sondere zweifle ich nicht daran , daß die gegenwärtige Regierung
das Einvernehmen will , und wenn Briand einstweilen kein

größeres Entgegenkommen bewttst , so ist es nicht Mangtl an

gutem Willen , sondern die Rücksicht auf die Mehrheit der in der

übermütigen Khakistimmung geborenen Kammer , Er wagt obne -

hin schon sehr viel im Vertrauen auf seine Kunst der Menschen -
be Handlung und auf jene rednerische B«flabung , di « bei den Ro -

manen eine weit stärkere politisch « Wirkung ausöbt als bei

anderen Völkern .

Di « Frag « ist freilich , wie lang « sich Briand am Rud « r ball
kann , und es ist interessant , daß ein Blatt der Rechten K' " ,
L« Iern di « Preisaufgaöe stellt . dasDatumdesnäch st en K *

binettswechseis und den Namen des künftigen ,
Präsidenten vorherzusagen . Die » Verfahren ist auch bezeich�
für das starke politische Interesse der Nation . Die Politik
in Frankreich einen größeren Raum ein als anderswo .
durchdringt das Leben in höherem Matze als beispielswcye
Deutschland , und es hat in den letzten hundert Iohreu
einen Moment gegeben , wo politisch Lied für «in garstig Lceö

halten wurde . �
Auch im wörtlichsten Sinne ! ? Ran geh « in die Singspiclhau

Fast überall steht im Mittelpunkt die sogenannt « Revue , «in .
bistifcher Ueberblick über die Ereignisse des letzten Monats , ' / .

die politifchin Dinge mit rücksicktslojer
nge und die Personen . Da spielt z. B- v. ' -

Szene in den zeritimen Gebieten . Eine Regierungskc

immer werden dort W W
behandalt . Die Dinge und die Perjonen . Da spielt B.

in iicn /sctiiuiicn vs - mc
tritt auf und ihr Führer stellt einer Bäuerin die Mitglieder >*,
Don einem , der die Maske des Wiederaufbauministers
ch e U r trägt , jagt er : est leToci ' ' ~iir dos r�ffions devastöos

ist der Mann , der aus den zerstörten Gebieten seine Gevinj!
Zieht " . Di « Schwerfälligkeit der Regierung im Kampf gegen J1;.
Wohnungsnot wird in launigen Verfen weidlich verhöhnt .
Mitglieder der Kammer werden karikiert , und das Publivv�
das sich aus allen Schichten zusammensetzt , klatscht verständni -»®�,
Beifall . Ein wenig ersetzen die Revuen politische Persa�
langen . ,

Alles endet nach dem bekannten Wort mit einem Lied . - L
einem Lied oder mit einem Witz und es ist eine der besten G. WZ

schaft «n�der Franzosen , daß sie dabei auch das Talent zur 6�

tronie besitzen .
Nur «in einziges Mal ist mir übrigens bei diesen BorstelluN/ft

eine Spitze gegen Deutschland begegnet , und auch si « teat ' . A
harmlos . Sic bezog sich nur suf dte „bochistische " Musik .
einmal in dem Akt . der in dem verwüsteten Gebiet sp�-jL' nde
es eine antideutsche Anspielung , und doch ist es diese osftuk
am Körper Frankreichs , die am meisten dazu beiträgt , d<si ' xB
Haßstimmung wachgehaltcu werden kann . Ich beschließe , n " « . ,it
dem Zustand in der Gegend vontLens und Bethune pecson ' '
überzeugen . Die Po " eigenoiseii Helsen mir freundlich b "

Ausführung meines Planes .

!»({»
Gluck I « der Staatsoper . Herr v. SchMngs löste

sprechen , in diesem Winter di « klassischen Opernwerle dem Lyä
plan in geschlossener Reihenfolge einzufügen , gestern mi !

. Iphigenie auf Ta u r i s " ein . Es war ein
, '{eli*

hebender Abend . Niemals hat da , Musikdrama wieder ,c»

giöse Hoheit , die innige , warme Stärke der Eluckschen �

reicht . Gluck ist der wahre Pathetiker des Dramas , sei ®

ist nicht wie bei Schiller geistig , sondern von einer selch*" je »

und dabei monmnetltÄischen Herzenlckraft , daß wir ft - -
( ( tv

seiner Musik mit innerster Bewegung lauschen . Dabei h«



Die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen

EE . Paris , IQ. September .
Sias Mainz wird dem . . Petit Paristen " gedrahtet : Am

la - September� Wen die wirtschaftlichen Sanktionen gegen
Dentschland aufgehoben werden , doch ist «» möglich , das , dieser
Zeitpunkt vergehen wird , ohne dah die i « Kraft befindlichen
üollbestimmnogen aufgehoben werdtn . Dies ist darauf zurückzu -
Whten , d«ch Deutschland noch nicht in befriedigender Weise ( ! )
me Entscheidung des Obersten Rates beantwortet hat , die ihm
° «r einiger Zeit mitgeteilt wurde . Deutschland stellte Vehaup -
mngen auf , die die Alliierten nicht anerkennen können .

8 ' st infolgedessen wahrscheinlich , dag an die deutsche Regierung
Nne Note abgesandt wurde oder werden wird . Jedenfalls ist
inan noch ohne Nachricht darüber , daß Deutschland die Bedin -

l >es �krften Rates , die sich an die Aufhebung der wirt -
Mstlichen Sanktionen knüpften , angenommen hat . Wenn dies
" ' s zum 15. September nicht geschehe , würden die Zollschranken

Jtti die Kontrolle der Alliierten über die deutsche Ein - und
«Usfuhr bestehen bleiben . Deutschland widersetzt sich namentlich

er Forderung , daß den Alliierten ein Vetorecht gegenüber
«rt deutschen Ein - und Ausfuhrlizenzen zugestanden werden soll .
Aber die Alliierten werden auf diesem Rechte bestehen und fest -
gellen , ob Deutschland bei der Erteilung von Einfuhrlizenzen die

Liierten Staaten in gleicher Weise wie die neutralen behandle ,
° ver ob es fortfahre , die französischen Waren zu boykottieren . Die

fesche des „ Petit Parisien " hält es für möglich , daß . um äugen -
vncklichen Bedürfnissen zu genügen , bezgl . des Prozentsatzes der
Ausfuhr der verschiedenen Staaten vor dem Kriegs Abänderungen
«�troffen werden könnten .

Londoner „ Times " lenkt die AufmerTiamkeit auf den Por -
Ichlag C u r z o n s auf der letzten Konferenz des Obersten Rates .
°>e Sanktionen aufzuheben , und auf fein « Erklärung , daß er auf

r nächsten Konferenz des Rates die Aafheöung der Sanktionen
»Mtlich beantragen werde , wenn B r i a n d es nicht selbst tue .

ist selbstverständlich , daß über die Handelsbeziehungen
v�schen Deutschland und Frankreich , besonders über das Loch
m Westen , verhandelt werden muh . Unsinnig ist es aber .

°>e wirtschaftlichen Beziehungen beider Länder unter dem
militärischer Maßnahmen regeln zu wollen .

Zurückziehung der

belgischen Marschdivision
Pari » , 1«. September .

. S - va « meldet au » « rüfsel : Sie Marfch . Division .

« » m led « Bewegung , die durch das Ultimatum am Rhein hätte
. �stehen könne » , bereit gehalten wurde , wird am IS . Okto -

kr » ach Belgien zurückkehre » , da die Deutschen be »
» ° Nurn haben , ihre Berpslichtunge » ,n erfülle ».

Die schwache Euieuie

und das starke ltngarn
DevtfchLsterreich räumt das Burgenlanb

Wie » , S. September .
Die österreichisch « Regierung hat der interalliierten General -
mmission in O e d e n b u r g zur Kenntnis gebracht , daß sie �

. Rücksicht auf die lleberfälle auf die Eendarmerieposten Zagers -
und Agendorf und die sich täglich wiederholenden Angriffe

�ch auf die übrigen Gendarmerieposten , sowie mit Rücksicht
us das Verbot , andere Kräfte zur Sicherung de « Burgen -

r ' ddes zu verwenden , sich gezwungen steht , die österreichische Gen -
? k >nerie aus dem Vurgcnlande nach und nach bis an die alte

�»ndesgrenze zurückzuziehen , um die nach einem undurchführbaren

�bergabeplan zur friedlichen Besetzung ins Land gerufene Gen -

�Merie nicht weiteren Gefahren auszusetzen . Di « österreichische
iskgierung hat von dieser Abficht auch die in Wien akkreditierten

�Ureter der Ententemächte und dis österreichischen Gesandten in
0rtdon , Paris und Rom verständigt . Di « österreichische Regie -

wird auch die ungarische Regierung von dieser
schlage mit dem Beifügen in Kenntnis setze », daß Oesterreich

an seiner seit dem 2g . Juli bestehende « Souveränität übe « das
Burgenland feierlich festhält und die ungarische Regierung für
jede Unbill verantwortlich macht , die einem burgenländischen
Bürger für seine Sympathien für Oesterreich etwa zugefügt wer -
den sollt «.

Nach den der Regierung zugekommenen telephonischen und son -
stigen Informationen sind die Mächte nach wie vor fest ent -
schlössen , Oesterreich zu seinem Rechte zu verhelfen . Sie haben
weiter angekündigt , daß Mittel und Weg « gefunden werden wür -
den , die Durchführung des Friedensvertrags zu erzwingen .

Anscheinend haben die Mächte auher billigen Versicherun -
gen keine Eile , Deutschösterreich zu seinem Rechte zu ver -
helfen . Es ist ohnedies ein Schauspiel für Götter , dah das
kleine Ungarn es wagen kann , der „ mächtigen " Entente zu
trotzen . Aber es gibt in Paris noch zenug Leute , die mit
dem weihen Ungarn liebäugeln und es neben Polen zum
Sturmbock gegen die demokratische und sozialistische Welle
erheben möchten .

Die finanzielle Hilfe der Entente

Der Bundesminister der Finanzen Dr . Grimm unternahm
vor einiger Zeit eine Reise nach den Hauptstädten d » r Entente -
mächte , sowie nach Genf , um die Maßnahmen festzulegen , die für
die Hilfe des Auslandes bei der Sanierung der öfter -
reichifchen Finanzen in Betracht kommen . Die Wiener
Staatskorrefpoirdenz meldet nunmehr über die Ergebnisse dieser
Reise , daß die Hilfe des Auslandes nunmehr gesichert er -
schein « und nachdem bereits olle Staaten bis auf Amerika sich
für die Rückstellung der Eeneralpfandrecht ? ausgesprochen haben ,
lediglich davon abhänge , daß auch die Regierung der Bereinigten
Staaten , die übrigens bei jede : Gelegenheit ihr Wohlwollen für
die österreichischen Sanierungspläne ausgedrückt hat . formell
diesen Erklärungen beitrete . Sobald dies geschehen ist . werden die
bereits gesicherten ersten Vorschüsse und ausländischen Kredite
flüssig gemacht werden . Di « mannigfachen Besprechungen
des Bundesministers für Finanzen mit den Mitgliedern des Fi -
nanzkomitees des Völkerbundes und die Verhandlungen der letz -
teren mit den in Genf anwesenden sonstigen Persönlichleiten hatten
den Erfolg , daß schon für die nächste Zeit . d. h. bevor noch die volle
Zustimmung der Bereinigten Staaten vorliegt , die Bereitstellung
der erforderlichen Mittel zugesagt wurde .

Wir können nicht sagen , dah uns diese Stellungrahm « des

deutschen Städtetages irgendwie imponiert , wir glauben auch

nicht , daß sie auf die Reichsbehörden Eindruck machen wird . Di «

Berechtigung der von den Gemeinden aufgestellten Forderungen
ist ohne weiteres zuzugeben . Die Stellung des Städtetages läßt

aber doch vollkommen die Erkenntnis vermissen , daß es vor allen

Dingen feine Ausgabe gewesen wäre , darauf hinzuweisen , daß dis

trostlos « Finanzlage der Gemeinden ebensosehr durch die Wirt -

schaftspolitik des Reiches , wie durch seine Finanzpolitik
hervorgerufen ist . Von diesem Standpunkt aus hätte der Städte -

tag die Forderung stellen müssen , daß vor allem eine wirklich

durchgreifend « Besteuerung des Besitzes durch Erfassung der Gold -

werte , die Verhinderung der weiteren Geldentwertung durch die

Herstellung des Gleichgewichts des Reichshaushalts notwendig ist .

Denn was nützt es den Gemeinden , wenn sie höhere Anteile an

der Einkommen - , der Körperschafts - und der Umsatzsteuer erhal -

ten . wenn die Geldentwertung weiter fortschreitet , und die dadurch

bedingte Erhöhung der Ausgaben der Gemeinden ihre Finanzen
in kurzer Zeit wieder in dieselbe trostlose Lage bringt , in der sie

sich gegenwärtig befinden .

Gemeinden und Gieuervorlagen
Eine Entschließung des Städtetages

Di « vor einigen Tagen in Wiesbaden stattgefundane Vorstands -
sttzung des Städtetages hat «ine Entschließung angenommen .
die der Steuerpolitik des Reiches zum Vorwurf wacht , sie lege
die Wirtschaft der deutschen Gemeinden lahm . Das Reich Habeden
Gemeinden die sofortige Erstattung ihrer Kriegsausgaben versagt
und ihnen dafür die Aufbringung von Anleihen zu einem Zeit -
punkt überlassen , wo der Markt für Gemeindeanleihen still -

liegt . Das Reich habe den Gemeinden die Zuschläge zur Ein -

kommenstener genommen , ihnen nachträglich sogar die Bestenerung
des reichsfreien Einkommens wieder entzogen , ob -

wohl die Gemeinden ihren Hanshalt schon darauf eingestellt

hatten , und dabei zu gewaltigen Mehrausgaben für Gehälter
und Löhne gezwungen sind , deren Deckung ihnen vom Reich und

den Ländern oerweigert wird . Di « Fortführung solcher Politik

müsse notwendig zum Zusammenbruch von Gemeinden

führen .
Der Borstand des Städtetages erhebt daher folgend « Forde -

rvngen :

1. Wiederherstellung des Zuschlagr « chte » - der
Ge - ieinden bei der Einkommensteuer : wenn sie nicht durchführ -
bar ist , Erhöhung des Anteils der Gemeinden an
der Reichseinkommenfteuer .

2. Festsetzung des Anteils der Gemeinden an der Körper -
jchastssteuer in demselben Verhältnis , wie bei der Ein -
kommensteuer .

g. Erhöhung des Anteils der Gemeinden an der Umsatz -
st e u e r.

i . Größte Beschleunigung der endgültigen Reichsein -
kommensteuer - Veranlagung l9Zt >.

5. Berechnung der Vorlauf ! gen Gewährleistung » -
summe ( Soll illlg mit Zuschlag ) nach dem Stande nicht von
End « 1919 , sondern von End « 1929 .

9. Deckung der neuen Mehrauswendungen für
Erhöhung der Gehälter und Löhne .

Neue Kohsenpreiserhöhung
Die . gestrige Sitzung der Organ « der Kohlenwirtschaft hatte zu

der Kohlenpreisfrage Stellung zu nehmen , nachdem durch

die letztägigen Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern des Bergbaues eine Lohnerhöhung ab 1. September von

TV, bis 10 M. durchschnittlich je Mann und Schicht teils fest ver -

einbart , teils in der Schwebe ist . Es wurde beschlossen , die Lohn -

erhöhnng durch eine entsprechend « Preiserhöhung in den einzelne »

Steinkohlen - und Braunkohleurevieren abzugelten . Die Preis -

erhöhung für das che misch -westfälische Revier wird demgemäß ab

1, September 1921 21 Mark je Tenne ausschließlich der Steuern

betragen . Der Beschluß erfolgte einstimmig und eine Be -

anstandnng dnrch die zuständigen Regierungsstellen fand nicht

statt .

/ 8>ne WUt de » hohe » und erschütternden Schicksal «, da » wir in

� Innigkeit seines Gesanges , in dem feierlichen Reichtum feiner
byesterlprach « wie unser eigene , erleben .
Nietzsche sagt « einmal , daß die großen deutschen Geister wie ein

. �nichzug über Deutschland hingeflogen find , ohne das Land zu
Bühren , ohne eine Spur zu hinterlasse ». Auch Gluck gehört da -

Wie selten werden seine Werke gefplell , die einmal revo -
, " onär neu waren und heute wie am ersten Tag einer glühen -

, h Wahrheit gleichen . Umso verfehlter war es . daß Schillings

j ' i16« Gluckzyklus ( „ Orpheus " . „ Iphigenie auf Aulis " , „ Alceste "

j . ü-n folgen ) unscheinbar , wie ein « halbe Premier « beginnen
Di « Presse wurde nur zum Teil eingeladen , die öffentliche

. ' slmerksamkeit kaum in Anspruch genommen , auf «in Eonder -
der „ Blätter der Staatsoper " verzichtet . So war denn das

elend besucht , noch fünf Minuten vor Beginn lagen alle

�tzkategorien an der Kasse . Und wenn die Vorstellung auch
mit höchster Anspannung aller Kräfte vorbereitet war , so

siz hoch ein schönes , feierliches Ebenmaß , da » die Liebe der

�' twirkeilden für ihr « Aufgaben deutlich machte . Frau Binde »

. jjßel ( der neue dramatische Sopran der Stqateoprr ) fang die

Awierig - Titelrolle mit einer Wärme , die oft ergreifend war .

M Stimme ist schön , ihr Spiel sehr ansprechend , manche musika -
. "che Schwierigkeit schien aber noch nicht überwunden . Ein star -

Talent entwickelt sich in Theodor Scheid ! ( Orest ) . Seine

u. ' inmiultur ist seinen starken Mitteln noch nicht gewachsen , aber
m Vortrag von einer dramatischen Freiheit , die Aufhorchen

*®cht . In den wenigen Tönen der Göttin Artemi » klang die

Stimme der Marherr wie ein Stern aus einer lichten

herüber .

„»öffentlich läßt sich Schillings durch materielle Mißerfolge seines

Wichen Zyklus nicht gleich abschrecken . So wie eine iede Oper

jj besonders die Staateoper , die moralisch « Pflicht ha ! V- rdis
Aal st äff " wmer wieder zu spielen , bis das Publikum die

fti . �chkeiten eines solchen Werkes begriffen hat , so muß auch

®tcbei zum Gemeingut der Nation werden . Daher : keine

Hachen , versteckten Neuinszenierungen , iondera ein offene ».

vfaiollez Wirken für den erhabensten Schöpfer de » musikalischen

SC1 « . Auch muß sich die Staatsoper schon jetzt mit allen

W dieser Aufgabe widmen und ihr stilistisch lwwkk k?*1"
weil hier ihr « S° uptpslicht der kilnftwn voftsbuhne

�bber vorliegt . Yelix Stüssinser

Josette - meine Fre » ( Kleine - Th e ° * «r ) . 2s

Ad°ch Rot am Werk sein , wenn man di « �ten sramouchen

wieder hervorhott. Den Pesuchern des Kielen
# % ' das nun auch ver . . rott «rt " lst, war es jed<uf g

�
� oLr Us welchen Gründen Direktor Altmann

ydem
Ärten � »cht lebhaft . Das kann man auch

"i gebauten Lustspiel , das Immer in heiterer L ?

Effekte nicht kennt . Gespielt wurde sehr gut .

Eleganz , sogar mit Delikatesse und einem tüchtigen Körnchen ftan -
Mscher Beschwing tchcit. Carola Toelle war ein famoses
Fräulein Josett « und Julius Falken st ein sehr drollig .

hz .

• Eine Kunst�ewerheichsu in Palästina findet zur Zeit , wieder
„ Kunstwanderer " mitteilt , unter Leitung der Pro - Ierusalem - Ber -
einigung mitten zwischen den Ruinen der Zitadelle und der alten
Davidstore Jerusalems statt . Das Ausstellungsgebäude selbst
stammt wahrscheinlich aus dem 14 . Jahrhundert . Es setzt sich aus
einer Eiuppe von Türmen zusammen , deren Gemächer von Grund
auf wiederhergestellt wurden und nun dauernd zu Ausstellungs -
zwecks » dienen sollen . Die gegenwärtig « Ausstellung besteht aus
drei Abteilungen : Kunst und Handwerk der Bereinigung jüdischer
Künstler , Mohommeda nische Kuyst und Abteilung des Siadtdau -
wefen » . Die vielseitigste davon ' st die erster «, die Schmuckgegen -
stände , Kameen , Büchereinbänd « u. a. enthält . Eine Gemälde -
ausstellung , die ang«sch ! oss - n ist , enthält eine Anzahl interessanter
Werke , so von dem englischen Maler Snowmann , der Miß
Landau usw . Seit Jahrtausenden ist in Palästina damit wieder
einmal ein Zeichen künstlerischer Bestrebungen erstanden .

Amt „ Odol " . Eine vielgelesen « Handelszeitung berichtet , daß
die Postretlameverwaltung zur Zeil einem förmlichen Sturm von
Industriellen ausgesetzt ist , die alle schweres Geld dafür anlegen
wollen , daß die neuen Fernsprechämter nach ihren Erzeugnissen
benannt werden . Wenn die Herrschaften ihren Willen durchsetzen
sollten , wird das Telephonieren ganz lustig weichen . Amt Odol —
Amt Persil — Amt Man oli — vi » wir schließlich selbst — manoli
sind .

Taaes - Notiien

T h « - l « r ! 1«. Der NS- i, . — « eiee x , eurer am go « : 10. Annette .
— Berliner Theater : 17. Peinzestl » Olala . — Luilen - Theateti
1». ltektn . — Deutsches Theater ! IS. berode » »nd Mariamne .

rheate ». Albert S « j I « r » a n « boxt im September »nd Oktober tn
allen lteanaaffiihrnnze » de» Deutschen Theater ».

Seoh « voltoop - r LerN ». Neben den OpernvorsteNange « veranpaltet d>« Trohe
Boll »«»« auch tn diesem Winter wieder «ine Reih « «rsier Konzerte und zwur
« .1 —? arfteiwmawiwuiajC ' fittllttf Mit ht -m inftifftetrmrttiifknen

o c i . «aioara yt c "» p •
Melanie Kurl . a » « >n ijtiner u. o gewonnen . Zur Aussührung gelangen
Sud » » Wahl « , » Seeth » » in » S. und 9. Sumpbonie , v « r l I o z

'

IZHaataltiqu ». *. Strauß Alpensinsont » »nd die Uraufführung der drei
aeuen pamne ».

Berltiue nontertgrsellscheft - . Unter diesem Name « hat sich l « Berlin «ln

«euer gonz - rtoeretn aegriindet «it dem Niel. Mitgliedern und St - mmpl - xmi�er «
da , a- samt « Äonl - rtbedüesni , zu möhigsten Preisen ,n b- sriedig - n «nd die «er -
- nbollunaen nach künstlerischen ssiesichtspunkten auszugestalten . Zunächst »erden

,mm . il . » i - rt - angekündigt , ( »erliuer «okafi - n- tt Leonid
»reuNer barlindner — Serttam . Hilg , Lindberg . Emmi Lei,ner . Holland, -

Kiretchauartett . l S» werde « na , »wei Arte » »»» Kart «, auigegeben :

SÄ ' aÄ ÄKSS . VVÄS
ZNKllee 205. D, . t « . Äert Dingeldr »

Oer Landwirischastseiat
Der Hauptausschuß des Landtages setzt « am Donnerstag die Be -

ratungen über den Haushalt der Lanowirtschast fort . Genosse
Klausner führte dabei aus :

Wenn dl « Deutjchnationalen bei der Beratung des Landwirt -
fchaftsetats angeben , die Partei Politik ' ausschalten ssu

wollen , so ist das weiter nichts als Heuchelei . In Wirklichkert
wird nirgends nacktere Partoipolitik getrieben als im Land -
bund , dem Ableger der Deutichnationalen . Das größte Ver «

brechen an der minderbemittelten BeoSlkernng lst der Brot -

wacher . An den Preistreibereien beteiligen sich in erster Linie

landwirtschaftliche Organisationen . Jetzt droben die Agrarier
sogar mit dem Lieferstreik , der nach den Bekanntmachungen
des Landbundes zunächst mit dem M i l ch st r « i k beginnen soll .
Die Wirkung dieier Maßnahme wird der Hungertod taufende «
von Säuglingen sein , um » die ungeheure Heuchelei der Rechts «
Parteien kommt vor allem in dieser Frage zum Ausdruck . Unter
allen Umständen muß die Regierung Mittel und Wege finden ,
um der Sabotage der Landwirte in der Durchführung der Ge -

treideuinlage und des Lieserstreiks energisch entgegenzutreten ,
damit wir nicht im kommenden Frühjahr » nd Sommer eines

Tages vor dem Nichts stehen .
Die Klagen über die Unsicherheit auf dem Lande , die von

den Rechtsparteien immer wieder vorgebracht werden , sind in erster
Linie zurückzuführen auf die durch die Rechtsparteien gestärkten
Selbstschutzorganisationen . Diese lassen sich schwer «

Uebergrisse zuschulden kommen , die von rechts dann der Arbe » ter «

Ichast in die Schuhe geschoben werden . Das Geschrei über die

Unsicherheit ans dem Lande dient nur dem Zweck , die bestehenden
Organisationen des Selbstschutzes noch weiter / zu fördern . Di «

Landarbeiterfrage ist ein Kapitel , dem die Ocffentlichkeit
mehr Interesse entgegenbringen sollte . Mit den brutalsten Macht -
Mitteln und den hanebüchensten Versprechungen wird g - gen di «

! Landarbeiter vorgegangen , um sie den politischen Zwcaen der
'

Dcutschnationalen dienstbar zu machen . Alle diese Maßnahmen
werden auf die Dauer den Deutschnationalen nicht den ge -
wünschten Erfolg bringen . Anständige Wabnung und auslömm -
lickie Entlohnung müssen gewährleistet werden .

Die Vertreter des Zentrums traten für die Siedlungs -

Politik und den Schutz der Pachwerträge ein . Di « Rechts -

sozialisten vernrteilien die Politik des Landdundes und den beab -

sichtigten Lieierstrctk : sie forderten ein « besser « Ausbildung des

landwirtschaftliche « Nachwuchses . _
Am Freitag wurde ein Antrag aller Parteion , außer den Kom -

muniften , eingebracht , schleunigst « inen Entwurf zur Bereitstellung
auereichender Mittel Mi Förderung von Melioration

ne « vorzulegen .

Nutznießer der Lüg « . In dem unter dieser Aeberschnft in der

heurigen Morgenausgabe erschienenen Leitartikel hat sich ein sinn -
störender Druckfehler eingeschlichen . Ss muß auf Spalte zwei .
Absatz zwei von unten in den wörtlich zitierte « Ausführungen
Strefemanns heißen : „ Demgegenüber muh doch betont werden , daß
das Parlament ohne Untirschied der Parteien in dieser Krisis
die festesten Nerven gehabt bat . " Der Druckiehlertcusel hat aus
dem Parlament das Proletariat gemacht und damit Herrn
Strescmann einen Unsinn unterschoben , den er natürlich nicht
geredet hat .

Neue Zeiiungsverbot « . Di « �SLchs . Landeszeitung " ,
ein wöchentlich «rscheiueudes deutschnationales Blatt , ist auf Grund
der Ausnahmebestimmungen vom Dresdener Poli - eipräsidenten
auf 14 Tage verboten worden . — Die Stettiner „ Pom -
mersche Tagespost " ist wegen eines „ Wlrth gegen rechts

überschrieb « nen Artikels , der sich mit der Red « Wirths in der

Berliner Zcntrumsversammlung vom letzten Sonntag befaßt , auf

14 Tage verboten worden . — Das „ £ e ut s ch v ö l ! ' s ch e

Wochenblatt " in R a st c n b u r g ( Oftpr . ) wurde vom Nc -

gierungspiüsidenten für 14 Tag « verboten .

Metallarbeiteraussperrunq in Remscheid . Die Arbeiter der

Firma Gebrüder Wellershaus - Remschei ». Preyersmübl « , stehen

seit nunmehr 14 Tagen im Kampf mit der Firma . Die Firma

sucht nun nn allen bürgerlichen Zeitungen Feilenarbeiter . D i e

Arbeiter �sind ausgesperrt . Zuzug ist fernzu -

halten .

Fürst Hatzfeld Reichskommissar für die besetzten Gebiete . D « m

als Roichskommissar für die dejetzten Gebiete in Koblenz In Aus -

ficht gknommenen Fürst - n Hatzirld - Willenbnrg ist seitens der Bot -

schafterkonferenz das Agrement erteilt worden .

Bestrafter verleuiuder . Die Strafkammer in Stendal ver -
urteilt « den Geschäftsführer des Alldeutschen Verbandes Rudolf
Z e i d l e r aus Berlin , der am S. April in einer öffentlichen
Versammlung herabsetzend « und beleidigende Ausdrücke über den

Reichspräfidenten gebraucht hatte , wegen öffentlicher
Beleidigung zu einem Monat Gefängnis .

Die polniich « Regterungslrisc . Wie aus Warschau gemeldet
wird , sind die Führer der polnischen Reichstag Parteien zi lam¬
men « kommen und haben die Absendung eines Bri fts an den

Miwist - rpräsibenten Witos beschlossen , in dem sie den Beschluß

gutheißen , dem Staatsoberhaupt die Gesamtdennssion des Ka . i-
netts zu unterbreite » . Es ist daher wahischcinlich , daß das ganze
Kabinett am Freitag zurücktreten wird , aber man glaubt , daß
Marschall Pilsudski die DemMon nicht ann Jjmen werde . Die

Partttführerverfammlung hat außerdem beschlossen , den Reichstag
zu einer außerordentlichen Sitzung am 13. 9. einzuberufen .

Das letzte Peplarer Gemeinderatsmitglied verhaftet . Das letzt q

Gemeinderatsmitglied von Poplar ist am 9. September vere

haftet worden . l



Am

Oer Staat ist gerettet

Keßen llhr vormittags konnte�reitaageK . .
Landsberger Allee an der Tilstter Etrahe beobachten , wie

man in der

. _ . , Zwei
Kchutzpoliziste « mit ihren Seitengewehren
eifrig zwei Plakat « bearbeiteten , um sie unleserlich
zu machen . Natürlich waren es Plakate , die von linksstehenden
Parteien unterschrieben waren .

Nachdem diese Plakate erledigt waren , zogen die Beamten er -
hobenen Hauptes voll Stolz über ihre staatsretterische Tat nach
der nächsten Straßenecke , um dort dasselbe Manöver zu wieder -
holen .

Dieser Borgang beweist erneut , in welchem Geist die Schupo
geleitet wird . Die monarchistischen Offiziere haben ihre Beamten
völlig in der Hand . Beamte , die sich nicht für reaktionäre Zwecke
mißbrauchen lassen , werden herausgedrängelt , was übrig bleibt , ist
eben oftmals infolge der geistigen Unselbständigkeit so ungeschickt ,
ihre ihnen eingeimpfte Gesinnung dann zu offenbaren , wenn es
den eigentlichen Drahtziehern unangenehm ist .

Diese Drahtzieher verzichten gern auf solche wirkungslose
Tätigkeit , wie das Plakatentfernen . Die Beamten , die das tun ,
hoffen damit aber den Beifall ihrer Vorgesetzten zu erringen . Be -

mit Postagenten und mit Inhabern von Hilfsstellen oder der neu -
einzurichtenden gemeindlichen öffentlichen Sprechstellen , wenn ihr
Inhalt in Form kurzer Nachrichten an andere Personen weiter -
gegeben werden soll . Durch ein X- Eespräch kann auch die Weiter -
«abe einer oder mehrerer Nachrichten an verschiedene Personen
»erlangt werden . Bei dt - Gesprächen wird neben der bestimmungs -
mäßigen Eesnrächsgsbühr für die Weitergabe der Nachricht eine
Gebühr von 2 M. erhoben . Sind Nachrichten an mehrere Personen
lveiterzugeben . so ist für fede weitere Person ein Zuschlag von
f M. zu entrichten .

Potsdamer Fernbahn gelten . Auf Vorstellung der Handelskammer
»at die Berliner Gifenbahndirektion mitgeteilt , daß die Monats -
karten zwischen Potsdam mit den Stationen der Berliner Stadt -
sahn wiederGültiakeit nach dem Wannfeebahnhof und dem
Potsdamer Fernbahnhof erhalten .

auftragt sind sie zu solcher Reinigungsarbeit sicher nicht , nur in Er -
mangelung und Unkenntnis ihrer eigentlichen Aufgabe greifen sie
zu solcher Betätigung . Es ist vielleicht nicht mal allzu dumm
von ihnen , sich beizeiten für einen neuen Beruf vorzubereiten , da
sie für den zur Zeit ausübenden völlig ungeeignet sind . Dies « Be -
amten sind vielleicht auch mit uns der Meinung , daß der he -
stehende Zustand , zum Luxus ein « zweite Reichswehr zu unter -
halten , nicht mehr lange bestehen bleiben kann , und daß dieser
ganzen militärischen Herrlichkeit ein Ende gemacht wird .

Wir möchten den Beamten aber doch auch für diesen Fall
empfehlen , vorzusorgen und fetzt schon ein Betragen an den Tag
»u legen , daß später klosienbewußte Arbeiter nicht jede Gemein -
schaft mit ihnen ablehnen , sondern als Mitkämpfer willkommen
heißen .

Tfcvertmgen im Fernsprechverkehr
Das Reichspostministerium teilt mit : Nach der neuen Fern -

fprechordnung sind künftig neben den bereits bekannten X? - Ge -
sprächen swo auf Verlangen des Anmeldenden die Person , mit der
das Gespräch geführt werden soll , zu einer öffentlichen Sprechstelle
herbeigerufen wird ) und den V- Gesprächen ( Ferngespräche mit
Poranmeldung , bei denen der Name der Person , mit der ein Ee -
sprach geführt werden soll , der anzurufenden Teilnehmerfprechstelle
im voraus übermittelt wird ) auch sogenannt « dl - Eespräche
zugelassen . Hierbei handelt es sich um Orts - und Ferngespräche

Bolksbildungsamt Bezirk 20 . Das Städtische Marionetten -
kheater des 20. Bezirks spielt am Dienstag , den 13. d. M. . nach¬
mittags 4 Uhr . in der Humboldtschule zu Tegel . Zur Aufführung
zelangt ein Märchendrama in vier Aufzügen von Franz Pocci :

Kalperl in Aegnpten oder Kalasiris die Lotosblume . " Eintritt
sür Kinder 75 Pf. , für Erwachsene 1,50 M.

Sie Monatskarten von Potsdam nach Berlin . Bei der Handels -
sammer zu Berlin war darüber Klage geführt worden , daß die
Monatskarten von Potsdam nach Berlin nicht mehr wie bisher
v ahlweise für die Berliner Stadtbahn . Wannseebahn und für die

Ein vertrauenswürdiger Wohnungswächter . Kriminalbeamte
beobachteten , wie ein Bruno Kognatzki in einem Eafö zusammen -
zerollte Bilder einigen Händlern zum Kauf anbot . Als der Mann
merkte , daß er Verdacht erregt hatte , ließ er die Bilder im Stich
« nd versuchte zu entkommen . Nach einer längeren Jagd aber
vuöde er ergriffen : die Händler wurden in Gewahrsam genommen .
Vie Nackforschungen ergaben folgendes : Kognatzki war bekannt
mit den Pförtnersleuten eines Hauses in der Nähe des Haveichen
rores , in dem u. a . ein Profesior eine groß « Wohnung hat , die
viele kostbare Altertümer . Bilder usw . birgt . Als der Professor
eine lange Sommerreise antrat , glaubte er in einem Sohn « des
Pförtners einen sicheren Wächter gefunden zu haben und räumte

Ihm zwei Zimmer seiner Wohnung ein . Der junge Mann ver -
heiratete sich jedoch und übte seine Aufsicht nun in der Weise aus ,
paß er die Zimmer jedesmal auf kurz « Zeit an andere Leute
oermietete . So zog eines Tages auch der Einbrecher Kognatzki ein .
Er fand , daß die Räume vielerlei enthielten , was er wohl zu
Geld machen konnte . Zunächst nahm er Bilder aus den Rahmen ,
um sie als Muster gewissen Schiebern vorzulegen . Seine Fest -~

MM
" " ' ' � "

«sst
* '

nähme beim Probehandel bewahrte den Professor , der von der

Reise noch nicht zurückgekehrt ist , vor schwerem Verlust . Selbst
die Musterbilder blieben ihm erhalten . Nur einige Kleinigkeiten
hatte der Verbrecher bereits verkauft .

Boraussichtliches Metter für Berlin und Umgebung am Sonn -

tag . Zunächst warm , bei lebhaften südlichen Winden . Zunehmende
Bewölkung und Gewitterneigung , etwas Regen und Abkühlung .

Arbeitskämpfe in Australien
Australien galt ehedem als „ Arbeiterparadies " . Mit Recht

oder Unrecht , mag dahingestellt bleiben . Jedenfalls aber waren

die Lebens - und Erwerbsverhältnisse für das Gros der Ardeiter

in Australien weitaus günstiger als in Europa . Diese Zeit ist

jedenfalls heute dahin . Der Krieg hat in Australien dieselben

Erscheinungen gezeitigt . Arbeitslosigkeit , wachsende Teuerung und

stärkere Steuerbelastungen — wie bei uns . Die wirtschaftlichen

Kämpfe in Austtalien reißen nun nicht ab , sondern nehmen noch

an Intensität zu. Das Unternehmertum gebärdet sich reaktionär ,
und kann nur durch stärkste Machtkämpfe gezwungen werden , den

Forderungen der australischen Verbände gerecht zu werden . Neuer -

dings hat man höheren Orts die Absicht , die Mitglieder der

„ A. W. U. " ( Austratian Workers Union ) „ Australischer Arbeiter -

Verband " , dadurch zu bekämpfen , indem man Massenimporte von

Obdachlosen und total heruntergekommenen Lumpenproletariern
aus England nach Australien vorzunehmen gedenkt . Die Arbeiter -

schaft wehrt sich entschieden gegen diese Aktion und nimmt ent -

schieden Stellung dagegen , denn diese Absicht wäre geeignet , die

Lebenshaltung der australischen Arbeiter noch mehr zu drücken .

Das Blatt , „ Der Australische Arbeiter " , das in Sydney er -

scheint , stellt die interessante Tatsache fest , daß die jetzigen
Löhne niedriger sind als vor zehn Jahren .

Diese Faktoren sind die Ursache des verstärkten Auftretens der

australischen Verbände und ihrer inneren Umwandlung , die beut -

lich den Ruck nach links erkennen läßt .
Der Allaustralische Kongreß , der gegen Ende Juni tagte , hat u. a.

auch die Macht der Presse erkannt und beschlossen , alle Ar »
beiterblätter zu vereinigen , neue Blätter zu gründen ,
die von den Gewerkschaften finanziell zu unterstützen seien . Als

erstes Organ soll in Sydney „ Die Welt " — Tbs World — er¬
scheinen . Ob diese neu zu gründenden Blätter eine sozialistische
Tendenz vertreten werden , steht allerdings noch aus .

Lage des Aröeiismarttes in der Provinz
Einer Mitteilung des brandenburgischen Landesarbeitsamtes

über die Lage des Ärbeitsmarktes in der Provinz für die Berichts¬
woche vom 28 . August bis S. Septemoer entnehmen wir die
folgenden Angaben :

Danach ist die allgemein « Lag « des Arbeitsmarktes als
günstig zu bezeichnen . Eine Nachfrage bestand nach landwirt -
schaftlichen Arbeitskräften , insbesondere nach jüngeren Burschen
und Hütejungen . In einzelnen Kreisen wurden Deputatfamilien
mit Hosgängern gesucht . Im Bergbau und in der Ziegelindustrie
stellt « sich ein leichter Rückgang in der Beschäftigung ein . Die
Arbeiten der Torsgräbereien gehen ihrer baldigen Beendigung
entgegen . Dagegen ist der Geschäftsgang in der Steinzeug -
industrie , Textilindustrie , Holzgewerbe , m der
Hutfabrikation in der Nabrungs - und Genuß -
mittelindustrie teilweise ein sehr guter sogar . Des -
gleichen ist das Baugewerbe voll beschäftrgt . Weiblich « Haus -
angestellte sind nur äußerst wenig vorhanden . Bei den Arbeits -
nachweisen in der Provinz meldeten sich 4441 männlich « Arbeit -
suchende und 2200 weibliche Arbeitslose . Interessant ist die Fest -
stellung . daß von der Zahl der männlichen Arbeitslosen nur
2033 Ünterstiitzungsberechtigte waren , bei den weiblichen 62 1.
Diese Zahlen bedeuten , daß es sich da um Arbeitslose handelt ,
d, « sich bereits seit längerer Zeit außer Beschäftigung befinden
und den Anspruch auf Unterstützung verloren haben . Das Landes -
arbeitsamt und die Arbeitsnachwetf « müssen es sich angesichts
dieser Zahlen angelegen sein lassen , diese Dauerarbeits -
losen ehesten » unterzubringen .

Lohnbewegung der E! ettro «VrofchkenfShrer
In zwei Branchenversammlungen der Elektro - Droschkenführer er -

stattet « der Branchenleiter L a ch m u n d Bericht über die mit den
Unternehmern stattgefundenen Tarifverhandlungen . Für
den Abschluß eines neuen Tarifes wurde ein Grundlohn von 10 M.
pro Schicht und 30 Prozent der Gefamteinnahme sowie Tragung
der Wagenwaschkosten durch die Unternehmer gefordert . Ebenso
sollte bei Waaendefekt auf der Straße für die ersten zwei Stunden
keine Entschädigung , für jede wertere Stunde 6,50 M. gezahlt

Di « Unternehmt ' � ~

- - - - - - -

nternehmer erklärten jedoch dief « Forderungen für
■ u

~ ' -
ich¬

werden . |
unannehmbar und wollten bei ' Tragung der Wage' nwasch -
kosten zu den jetzt gezahlten 20 Prozent nur 2 Prozent zulegen .
also nur 2 2 Prozent der Gefamteinnahme ohne
jeden Lohn zahlen . Dies würde einen Wochenlohn von
230 M. betragen . Auch lehnten di « Unternebmer di « Forderung
betreffend Wogendefekts ab . So schlugen die Verhandlungen fehl .

Mit dem Verhalten der Tariskommission erklärten sich beide
Branchenversammlungen einverstanden . Es wurde beschlos -
sen , an den gestellten Forderungen festzuhalten . Führen erneute
Verhandlungen mit den Untern ? ! : " rn zu keinem Resultat , sollen
die Forderungen sofort beim Schlichtungsausschuß angemeldet wer -
den , mit dem Hinzufügen , daß di « Eigenart der Verhältnisse im
Beruf es notwendig erscheinen lasse , so schnell als möglich wieder
zu einem Tarifverhaltnis zu kommen .

Die Massenenttassungen im O. p . O. - Aezirk AerNn
Eine vom Verkchrsbund einberufen « öffentlich « Protefiver -

sammlung am Freitag , die außerordentlich starken Besuch aufzu -
weisen hatte , beschäftigte sich mit den Massenentlassungen im
O. P. D. - Bezirk Berlin . Das Referat hatte ll . Jenh über¬
nommen . Die Reaktion ist in dieser Dienststelle am Werke , einige
tausend langjährig angestellte Postarbeiter und Angestellte auf

di « Straß « zu setzen , angeblich , um das Defizit der PostverwalW
zu verringern . Die Versammlung zeigte , daß diesem Treiben

energische Abwehr entgegengesetzt werden wird .

In einer einstimmig angenommenen Resolution wird u. a. 0

klart , „ die Versammelten erblicken in der Entlassung von Tanl « '
den von bewährten Arbeitern zum Zwecke ver Schaffung eiip
reinen Beamtenstandes eine Verletzung des demokratischen
zips , dies insbesondere deswegen , weil in der letzten Zeit umM

reiche Neueinstellungen jeglicher Art zum Zwecke der UeberfühiMI
in das Beamtenverhältnis vorgenommen worden sind

Die Versammlung kann die Notwendigkeit der Entlassungen�
, weil der Verl «#Arbeitern auch schon deswegen nicht anerkennen ,

- - - - - - -
-

keine Abnahme sondern in der letzten Zeit eine sprnngh ?�
Zunahme zu verzeichnen hat und die Abfertigung von Tairp
den von Sendungen nicht vorgenommen werben konnte , weil

sonalmangel herrscht " .
Weiter wird verlangt , sofort mit Gicsberts zu verhandeln b«�

Zurückziehung der Kündigungen und Inangriffnahme der M

standsarbeiten . Es wird die allseitige Unterstützung erwartet u!»

- - - - - - - - - - - -' � . falls die Verhandlungen mit de«

Erfolg der Handelsbilfsarbeiier
Die am Donnerstag , den 8. September 1921 . beendeten M

Handlungen mit dem Arbeitgeberverband des Außenhandels Hop«
ergeben , daß für die Monate August —September auf die bU

' erigen Tariflöhne für Iugendliche�bis zum 19. ?

. snsjahr 15 Prozent , für alle anderen Aroeiter 29 Prk
Z e n t Lohnerhöhung bewillig : worden sind . Ueber die ab 1. Okd

ver 1921 zu . zahlenden Löhne finden später erneute Verhandlung ?
statt . Die Sektionsleitung ersucht die Vertrauensleute , die Dur »

führung des neuen Abkommens sofort in die Wege zu leil »
Alle Auskunft erteilt Kollege Kohljchmidt , Engelufer 24- 25

Zimmer 32 .

Die Forderungen der Angestellten im Einzelhandel�
In Lberfüllter Versammlung nahmen am Freitag die Angcsiel!

ten des Eroß - Berliner Einzelhandels Stellung zu den neu einz >

reichenden Forderungen . Weinberger begründete und erläutefl
den neuen Tarifvertragsentwurf . Besonders von Interesse ist , da
der 6 - Uhr - Ladenschluß gefordert wird , außerdem wird eine �

Weiterung des Mitbestimmungsrechts verlangt . Entsprechend der f
steigerten Kosten der Lebenshaltung wird eine 40 — EOprozcnW
Erhöhung der Gehaltssätze verlangt und zwar ab 1. Oktober 122

Für die vier Erinipen sind folgende Gehaltssätze vorgesehe «
Gruppe I. je nach Äerufsjahr . 950 —1700 M. . Gruppe ll 1400
2100 M. . Gruppe III 1600 —2300 M. . Gruppe IV 2300 —2800 %
Für männliche und weibliche Angestellte werden die gleichen
Haltssätze verlangt . Lebhaften Beifall erhielt Genosse Jacob « '
w i tz . der die Ausführungen Weinbergers ergänzte , als er
der Versammlung forderte , daß die Forderungen des 6- Uhr- Lgd«°
schlusses und des erweiterten Mitbestimmungsrechtes unbebi «"
durck�esetzt werden müßten und daß die aufgestellten Forderuni ?
kein Handelsobjekt darstellen dürften . Nach längerer Ausspra�
stimmte die Versammlung dem Entwürfe zu .

Die vretterträgee und Blaharbeiter nahmen in ihrer
Versammlung , am 25. v. M. . Stellung zu den Lohn - und Tan

fragen . Abfällig wurden die „ Zugeständnisse " der Hol. zhöndp
kritisiert und es wurde in einem Antrag verlangt , einen Stund ?
lohn von 8,50 M. zu fordern , den Tarif zum 1. Oktober zu t«'

digen und auf einer Wirtschaftsbeibilfe von 600 M. zu beste ?
Trotzdem sogar der Syndikus sich für «ine Beihilf « von 300 ?
aussprach , lehnten dies die Unternehmer ab mit der faulen M« -

vierung . das Gewerbe könnte dies nicht tragen . Die Versa » !
lung nahm noch Stellung zu den Stadtratswahlen und zur
wehr der putschistischen Bestrebungen von rechts .
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Arbeitersport
Sonntag , 11. September

epoTtl�rltn E- M- tS - rgigHtkma ». Sportfest aus bom _
(hoste, Sil Rubeuestrast «. Beginn HS Uhr. Eintritt 1,50 SB, SCil
ftlnb « haben freien Zutritt .

it »l<

Jugendbewegung
«»». ( tmlotorierfunm » ÄenON« . Sonntag . 11. September , findet mtt den -
»rlenIloNuno kommenden «in « Slaibmittaaawanderiina Nock der gönignm .Scki . len >logung kommenden «in « Nackmittagnwanderimq noch d«r gönigml ,

stattz . �D«r Irefspunkr ist Hl Uhr, Siichordpjatz . Erlcheine » aller Zuge»dl «u«e
ist Pflicht .

Parteiveranstaltungen
«epeteoeeband veelln - Braudenbneg . , . m

Nlefenlqe » JHttrifi «. dt - die Plakat « »och nicht ob «. «holt habe «, «nstste« dies «
»«gehend et hole ». Ei , » , I ch * s t » l « t t » "

Sonnabend . 17 . September j
H. iviltrikt dtmgtng ) . «bt - ilungeführ - r Plakat « abholen bei Lieste,

Eherlottenbnrg . Heute abend 7 Ustr Sistung i » Rothau », Zimmer 1. Ivitd -
SBoteriol ja empfangen . Zlll « Äbteilungsleiter habe » zu »rscheinrn .

Sonntag . 11. September
>. Eisteikt . Vorm . 10 Ustr Vorstandsststung bei Krüger , PutNststr . 10.

zirksführer müssen Plakat - abstolen .

Montag , 12. September
I. Eiste ««. Abend , 7H llhr Distritt -kon�r-uj bei SB- rz . vredowftr . 11.

richsstai »

Geschäftliches
den U. September IM
«in grostee SZolt»ftü -k zur" Aufführung , dazu da , neue

tütenprogiamm . Porverkauf von 10 Uhr vormittag » ab. Sieh « morgiges

im Schwei zergarten , Ä*

verantwortlich für Politik und Feuilleton
denau ; für Kommunalvolttii . Lokale » und

: Leo Liebschüst , Berli»' ??!
. _ _ _ _ _ _ _ _ _» > _ _ _ _ _ _E- weikschasrNch «»: «. Rud « >,

Berlin : sür den Inseratenteil und geschSItlicke Miiieilungen : 2 » � »
Kameriner . Eharlotteubura . — Verlagsaenossenschast „Freiheit ",
b. £>. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei (5. m. b. j). . Be

«reit « Stroh « 8-9.
Berlin
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Wanzen
Motten , Flöhe , Kopf - und Körper -
ISute , Schwaben werden radikal

vernlditcl durch

Erhflilldi In Apo' t . eken und Drogerien .
Apotheker Orio Pfeiffer A Ptdller ,

Berlin NM. Sdiuletroi « 1«. PfeiffferoS

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

Holländer . . . 20 M.
Schwarz . Krausen 22 W.
Portoriko , . 23 M.
Bold Shag . . 2 ? W.

Trohe Hotnbnrger
«ti ' ' "Stroh » 1, I

Die Erwerbslosenfürsorge
nach dem neuesten Giande

Wiebergab « der Reichsverordnung über ErwerbSIoseufürsorge und gememverständüche

Darstellung der Erwerbslose « und Kurzarbettern zustehenden Ansprüche unter

Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die letzten Beschlüsse des Reichstage »

Bon Rudolf Weck
Arbeiterfekretär in Königsberg i. Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Oblente , Arbeiter »

Sekretäre, Gewerkschastsfunkttonär « , überhaupt jür jeden ,

»er fifh mit Arbeiterfrage « befaßt , ist die Echrijt unentbehrlich

Verlagsgenoffenfchast „Zreiheii "
Berlin E2 vbt . Buchhandlung ZSreite Straße 8 - 9

TT.

« ■nutHaM In » » « «
Zpedttiooeo »«• w erlöge , Kleine Anzeigen
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faUe

ua &Z

[�läni
GQS

best«
»en.

mwLUJwwwfmwwwii

l Actfeätxfe

Teppich «.
verko uft dillig Stein ,
strastc 20.

» gebraucht ,
,, Anklomer »

Slensteit . Gummtkrowo - ien ,
odwaschbor , unoerwosiltch .
Dau- rwäsch - born , gleiche »«
bergerfir . 7. _

«renzsachsel 100.
füchs-s »iautüchlel SUdl

. tzodel «
_ _ _ _ _ _. nftchftl
Sclun « Belegenheite » I Sensa -
lian�Sommerpreife I glnzüge i
Hofen I Uhren > Goldwaren I
Spottpreifel <Keine Periastwore >
Fahrv - rgülungl Pfondl - idbou »
Sck. Snhaufer glll -r l15 sgliag -
dohnhof - Hochdohnbofs

Leihst »»» Friedrichste . 2
( Holl - iche » Tori uerkaufl ipoee-

liichfe. Keine Lonibardwor «.

glestesta »» Pelz , Koribuse
Sieost » Z. Kommgorne . lpobor «
bin«. Tuche, Seiden , Furierflpff «.
Stoff - für Herr «»- und Unad - n-
«nzlla «. f- rtig «Mäntel , Kottäm «.
Oibch« jehe

aiellsetst , üiadstra he .t«
Mod- ru - Küch- n, l » Lachiord «
d-rritch - D- rglosung , «SZ. —
Schlafzimmer Eich«, «eist und
Nnstbaum . Our. . 2060 Mark .
Stube und ELch- , 14 Teil «,
ZOO Mark . Seltene (Belegen-
heitskäuse , auch gedronchi . Der-
sond »och ousterhold . Hau » .
nnmmer achten .

f Möbel 1
Billige Möbel , Einzelmöbel ,

Schlafzimmer , Herren - , Wohn- ,
Speisezimmer in guter AussLst .
rnng . Siel » <Belegenh«it »poften
durch Odrosteinkout . «Bünttige ,
tzodlungsziel . Mbdel . Frese .
Wemd- ig » weg 1. Firma de-
achie ». Lesern . dt ser Jeitung
VI, Slob ott. Inserat mitbringen .

Teikzohlomg . Einzelne
Mödei , ganz » Einrichtungen .
sardige Alchen in seltener Au»-
wostl, deguemsie godiwrise bei
kleinster An- und gldzohiung ,
verkons ! Mödei - Eohn , Erpst «
Frnnkfurier Str . öll ,5 Minuten
»omNlefonderplastf . imlliordenr
ib abpräge IT *».

Sofaumba » 060. —, Ehoise »
longue » 200 . —, Auiioge -
matrageu , Darentmorrotzen
tlO . —. Waltet , Slargarder
Strasse IS.

aUSbelstredit , bequcmstegin -
und Ädzehlung , graste Tluswodl ,
komplette Aimmer , einzeln «
Möbel , moderne Küchen. Rätst ,
Elsasser Strasse 44, l, vranien -
durger Tor .

Estalselongne » 100, —. Ehaise -
longuedeche 16, —. Meiollberten
ISO. —, Kinderdresttdell . Metch«,
Auguststr . 32», Qugb .

Nllche », moderne , mit und
»stne Anrichte , lachte », lasiert ,
rost, jetzt oon Z60 M. ab. Riesen .
auewastl . Küchenmöbelsadrch
Himmel , Lothringer Strasse 22
fä - • - - »
lSchöah auser Tori .

« MMWWMsshM ist «

�Kau�ewcheZ

Velo »rieppiche ,
Diwond - chen , Läuser, pi'
Mann, Wimerseldstr .

üe
» i l ,

fürst 4070.
7--»

ecb«u<fcfoch «»,ffM%
bru<y, Gedtss r
Münzen usw. bauft 0'
Oranienstratze 1S8.

Werlzeugt
und Maschine

pts
Ii."h«,

Sptralboyrer ,
leinen . Feilen .
Schrauben . Wastmanni ». �:

NtP
Su

3

KugeUaser »
Selbftvcrdraucher . p6
nicttknborftr €nr . 9�» �
link ». Moabit 3020

Pistolen , Prismenglöscr
baust zu H5 chsten Preis «»
Hirstein , Linien strafe bv.

TtppUht kaust. Preis «»»asde ,
Mopp , Paokstt . 4»-

Verschieden�
Siesianeateuee '

hfl »ri' fblrtffirt» ÄBrfiW* Ärffi!'100 erststlaffig , Sprech
sS. - ueefrei ) . Pieck »' zp »
»««st , «7. Hum»»' » '
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